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Zum Sterben schön
Wie Tote in amerikanischen und deutschen TV-Serien gezeigt werden
„Wer im amerikanischen Fernsehen stirbt, 
ist schöner tot“, sagt Tina Weber. Den Satz 
kann die Soziologin belegen. Sie sah dort 
vornehmlich, wie sie sagt, „drop dead gor-
geous“ – zum Sterben schöne Leichen: 
jung, athletisch, gut aussehend.

Tatsächlich wurde die amerikanische 
Fernsehlandschaft in den USA zu Beginn 
des 21. Jahrhunderts regelrecht mit TV-
Serien, die den Umgang mit dem toten 
Körper in der Gerichtsmedizin oder im 
Bestattungsinstitut zeigen, überzogen. 
Tina Weber, wissenschaftliche Mitarbei-
terin am Institut für Soziologie der TU 
Berlin, analysierte die Serien innerhalb 
des Forschungsprojektes „Tod und toter 
Körper“, das von der Volkswagen Stif-
tung gefördert worden war. Gab es in den 
1990er-Jahren nur eine Krimi-Serie, in 
der die Leiche über den Tatort hinaus 
eine Rolle spielte, Tote aber dennoch nie-
mals gezeigt wurden, wird die Leiche in 
den neuen US-Serien zu einem zentralen 
Element im Plot und – sie ist nun auch zu 
sehen. Doch wie wird sie gezeigt, fragte 
Tina Weber, und was wird nicht gezeigt 
und warum. 

Saubere Pathologie
Bei der Frage nach dem Wie konstatiert 
Weber unter anderem eine Tendenz zur 
Ästhetisierung und der sterilen Darstel-
lung der Toten. „Die Leiche wird auf 
einer sauberen, glänzenden Bahre, in 
einer penibel aufgeräumten Pathologie 
als schöner, junger, gut gebauter toter 
Körper in blauem Licht friedlich schla-
fend inszeniert“, so Weber. 
Was nicht gezeigt wird, sind alte und äl-
tere Menschen, übergewichtige, aufgedun- 
sene und behaarte Körper, Zeichen von 

Krankheit, grotesk verdrehte Gliedmaßen, 
verzerrte Gesichter, Blut verschmierte 
Bahren, Schmutz – kurzum die Realität. 
Dennoch werden Körper, gezeichnet von 
Alter und Krankheit – also natürlichen 
Todesursachen – dem TV-Zuschauer 
nicht zugemutet. „Dass das Fernsehen 
immer nur Ausschnitte der Realität insze-
niert, ist allerdings mitnichten eine neue 
Erkenntnis“, sagt Weber, „neu aber ist, 
dass über eine Flut genormter Leichen-
darstellungen auch derzeitige körperliche 
Schönheitsideale propagiert werden.“ 

Deutsche Krimis
Die Bildanalyse der „Tatort“-Folgen seit 
den 1970er-Jahren führte dagegen zu 
einem ganz anderen Befund. „In den 
USA und Deutschland existieren offen-
sichtlich unterschiedliche Darstellungs-
konventionen in Bezug auf Gewalt und 
Sexualität, die sich auch anhand von Lei-
chendarstellungen aufzeigen lassen. Die 
Ästhetisierung des Todes und des toten 
Körpers finden wir im ‚Tatort‘ kaum“, 
weiß Tina Weber. Auch seien im „Tatort“ 
Leichen schon immer gezeigt worden – 
jüngere genauso wie ältere, Kinderlei-
chen, nackte Leichen, Schmutz und Blut. 
Im Unterschied zu den US-Serien ist je-
doch die invasive Gewalt in Form der 
Autopsie nicht zu sehen, das Aufschnei-
den der Haut zum Beispiel oder das Auf-
brechen des Brustbeines.

Tod als schöne Maskerade 
Ab 2005/2006 registriert Weber im „Tat-
ort“ Veränderungen. Die Pathologie von 
Dr. Börne zum Beispiel im „Tatort“ aus 
Münster ist nun auch blau ausgeleuchtet 
und bekommt zunehmend ein High-
tech-Ambiente, und die Leichen wirken 

auch nicht mehr so „lebensnah“. „Das 
Genuine des ‚Tatorts‘ mischt sich mit 
den Darstellungskonventionen aus den 
amerikanischen Serien. 
Warum aber wird in den USA der tote 
Körper als schöne Leiche dargestellt? 
Tina Weber: „Sicherlich hat es etwas mit 
dem Bestattungsritus in den USA zu 
tun. Jede Leiche wird dort zur Aufbah-
rung einbalsamiert und schön herge-
richtet.“ Auch spiele der Zwang in der 
US-amerikanischen Gesellschaft, fit zu 
sein, jugendlich und makellos zu er-
scheinen bei der medialen Darstellung 
der Toten eine Rolle. Das schöne Äuße-
re soll über den Tod hinaus bewahrt 
werden. „Es wird eine Vorstellung 
transportiert, wie man aussehen möch-
te nach dem Tod“, sagt Tina Weber und 
zitiert den Kunsthistoriker und Medien-
theoretiker Hans Belting: „Man verbirgt 
das, was man nicht sehen will, und setzt 
an seine Stelle etwas, das man sehen will 
und von dem man weiß, dass es nicht 
das ist, von dem man ein Bild hat.“ Der 
Tod als schöne Maskerade. Und viel-
leicht sollen die makellosen Bilder von 
schönen toten Körpern den Tod auf 
diese Weise etwas erträglicher machen.
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Isentress®

ISENTRESS® 400 mg Filmtabletten
Wirkstoff: Raltegravir. Zusammensetzung: Arzneilich wirksamer Bestandteil: Jede Tablette enthält 400 mg Ral-
tegravir (als Kaliumsalz). Sonst. Bestandteile:  Tablettenkern: mikrokristalline Cellulose, Lactose-Monohydrat, was-
serfreies Calciumhydrogenphosphat, Hypromellose 2208, Poloxamer 407, Natriumstearylfumarat, Magnesiumstea-
rat. Filmüberzug: Polyvinylalkohol, Titandioxid (E 171), Polyethy lenglykol 3350, Talkum, rotes Eisenoxid (E 172), 
schwarzes Eisenoxid (E 172). Anwendungsgebiete: In Kombination mit anderen antiretroviralen Arzneimitteln zur 
 Behandlung einer Infektion mit dem Humanen Immundefizienzvirus (HIV-1) bei erwachsenen Patienten. Gegenan-
zeigen: Überempfindlichkeit gegen den Wirkstoff oder einen der sonstigen Bestandteile. Schwangerschaft. Vor-
sicht bei: älteren Pat. Kindern < 16 Jahren. Pat. mit schwerer Lebererkrankung od. mit vorbestehender Leberfunk-
tionsstörung einschl. chronischer Hepatitis. Pat. m. chron. Hepatitis B od. C. Pat. mit Myopathie od. Rhabdomyolyse 
in der Vergangenheit oder prädisponierenden Faktoren einschl. AM, die derartige Erkrank. hervorrufen. Pat. m. De-
pression od. psychiatr. Erkrank. in d. Vorgesch. Stillzeit. Nebenwirkungen: Herpes genitalis, Folliculitis, Gastroen-
teritis, Herpes simplex, Herpes-Virus-Infektion, Herpes zoster, Influenza, Lymphknotenabszess, Molluscum contagio-
sum, Nasopharyngitis, Infektion der oberen Atemwege, Papillom der Haut, Anämie, Eisenmangelanämie, 
Lymphknotenschmerzen, Lymphadenopathie, Neutropenie, Thrombozytopenie, Immunrekonstitutionssyndrom, Arznei-
mittelüberempfindlichkeit, Überempfindlichkeit, Kachexie, Appetitminderung, Diabetes mellitus, Dyslipidämie, Hyper-
cholesterinämie, Hyperglykämie, Hyperlipidämie, Hyperphagie, gesteigerter Appetit, Polydipsie, verändertes Träumen, 
Insomnie, psychische Störungen, Suizidversuch, Angst, Verwirrtheit, Niedergeschlagenheit, (schwere) Depression, 
Durchschlafstörungen, Stimmungsveränderungen, Alpträume, Panikattacken, Schlafstörungen, Suizidgedanken, suizi-
dales Verhalten (insbesondere bei Patienten mit einer psychia trischen Erkrankung in der Vorgeschichte), Schwindel, 
Kopfschmerzen, Amnesie, Karpaltunnelsyndrom, kognitive Störung, Aufmerksamkeitsstörung, Lagerungsschwindel, 
Dysgeusie, Hypersomnie, Hypästhesie, Lethargie, Gedächtnisstörungen, Migräne, periphere Neuropathie, Parästh esie, 
Somnolenz, Spannungskopfschmerz, Tremor, Beeinträchtigung des Sehvermögens, Vertigo, Tinnitus, Palpitationen, 
Sinusbradykardie, ventrikuläre Extra systolen, Hitzewallungen, Hypertonie, Dysphonie, Nasenbluten, verstopfte 
Nase, aufgetriebenes Abdomen, Bauchschmerzen, Diarrhö, Flatulenz, Übelkeit, Erbrechen, Gastritis, Bauchbe-
schwerden, Schmerzen/Druckempfindlichkeit/Beschwerden im Oberbauch, Beschwerden im Anorektalbereich, Ob-
stipation, Mundtrockenheit, Dyspepsie, erosive Entzündung des Zwölffingerdarms, Aufstoßen, gastroösophageale 
Refluxkrankheit, Zahnfleischentzündung, Glossitis, Schluckbeschwerden, akute Pankreatitis, Magengeschwür, rek-
tale Hämorrhagie, Hepatitis, Verfettung der Leber,  Alkohol-Hepatitis, Hautausschlag, Akne, Alopezie, akneiforme 
Dermatitis, Hauttrockenheit, Erythem, Schwund des Fettgewebes im Gesichtsbereich, Hyperhidrose, Lipoatrophie, 
erworbene Lipodystrophie, Lipohypertrophie, Nachtschweiß, Prurigo, Pruritus, generalisierter Juckreiz, makulärer/

makulopapulärer/juckender Hautausschlag, Hautläsionen, Urtikaria, Xerodermie, Stevens-Johnson-Syndrom, 
Arzneimittel exanthem mit Eosinophilie und systemischen Symptomen (DRESS-Syndrom), Arthralgie, Arthritis, Rücken-
schmerzen, Flankenschmerz, muskuloskeletale Schmerzen, Myalgie, Nackenschmerzen, Osteopenie, Schmerzen in den 
Extremitäten, Sehnenentzündung, Rhabdomyolyse, Nierenversagen, Nephritis, Nephrolithiasis, Nykturie, Nierenzys-
ten, Nierenfunktionsstörungen, tubulointerstitielle Nephritis, erektile Dysfunktion, Gynäkomastie, menopausale 
Symptome, Müdigkeit, Schwächegefühl, Fieber, Beschwerden im Brustkorb, Schüttelfrost, Gesichtsödem, Zunahme 
des Körperfetts, Nervosität, Unwohlsein, submandibuläre Raumforderung, peripheres Ödem, Schmerzen, Erhöhun-
gen von ALT und AST, atypische Lymphozyten, Hypertriglyzeridämie, Erhöhung der Lipase, Erhöhung der Pankreas-
Amylase im Blut, Neutropenie (Erniedrigung der absoluten Zellzahl), Erhöhung der alkalischen Phosphatase, Ernied-
rigung des Serum-Albumins, Erhöhung der Serum-Amylase, Erhöhung des Serum-Bilirubins, Erhöhung des 
Serum-Cholesterins, Erhöhung des Serum-Kreatinins, Erhöhung des Blutglucosespiegels, Erhöhung des Blutharn-
stoffstickstoffs, Erhöhung der Kreatin-Phosphokinase, Erhöhung des Nüchternblutglucosespiegels, Glucose im Urin, 
erhöhtes HDL, INR (international normalized ratio) erhöht, erhöhtes LDL, Thrombopenie, Blut im Urin, Zunahme des 
Bauchumfangs, Gewichtszunahme, Leukopenie, versehent liche Überdosis. Über Krebserkrankungen wurde berichtet. 
Auftreten von Myopathie u. Rhabdomyolyse mögl.  Fälle von Osteonekrose insbesondere bei Patienten mit allg. 
bekannten Risikofaktoren, fortgeschrittener HIV-Erkrankung od. Langzeitbehandlung mit ART beschrieben. Labor-
wertabweichungen von ALT, AST, Gesamtbilirubin bei Patienten mit Hepatitis-B- und/oder Hepatitis-C-Virus-Koin-
fektion evtl. etwas höher. Warnhinweis: ISENTRESS® enthält Lactose. Verschreibungspflichtig.  
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Bitte lesen Sie vor Verordnung von ISENTRESS® die Fachinformation! 

Pharmazeutischer Unternehmer:
Merck Sharp & Dohme Limited
Hertford Road, Hoddesdon
Hertfordshire EN11 9BU
Vereinigtes Königreich

Lokaler Ansprechpartner: 
MSD SHARP & DOHME GMBH, Lindenplatz 1, 85540 Haar
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* Bitte lesen Sie vor Verordnung von ISENTRESS® die Fachinformation!

        Öffnen Sie  
                 eine Welt  
voller Möglichkeiten!

Für therapienaive und  
vorbehandelte HIV-infizierte  
Erwachsene.*

Es ist Zeit für Veränderungen. 
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